
                               w w w . h o g - a g n e t h e l n . d e

Heimatortsgemeinschaft

Agnetheln

Inhalt Seite

Weihnachten 2 - 5

HOG-Nachrichten 6 - 8

Agnetheln, Agnethlerinnen  
und Agnethler 8 - 30 

Wir trauern um 21

Nachrufe 32 - 33

Wissenswertes 34 - 39 

Impressum  40

Nr. 105  34. Jahrgang / Dezember 2023

Um Zuanftdåch wëilte se de Mauster, 
feiërten und däimzt‘n och auster.

Wahl des Zunftmeisters: Das Ereignis mussgefeiert werden  I  Foto: Ilarion Bărsan



Seite 2 Seite 3Agnethler Blatt Nr. 105 Agnethler Blatt Nr. 105

Wann fängt Weihnachten an?
Wenn der Schwache dem Starken die Schwäche vergibt,

wenn der Starke die Kräfte des Starken liebt,

wenn der Habewas mit dem Habenichts teilt,

wenn der Laute bei dem Stummen verweilt

und begreift, was der Stumme ihm sagen will,

wenn der Leise laut wird und das Laute still,

wenn das Bedeutungsvolle bedeutungslos,

das scheinbar Unwichtige wichtig und groß,

wenn mitten im Dunkel ein winziges Licht Geborgenheit,
helles Leben verspricht, und Du zögerst nicht,

sondern Du gehst, so wie du bist darauf zu,

dann, ja dann fängt Weihnachten an.
 
Rolf Krenzer

WeihnachtenWeihnachten

Wenn ich an Weihnachten denke …
 
… dann erinnere ich mich an die Zeit meiner Kind-
heit. Natürlich auch an die Kindheit meiner Kinder, 
als wir für die Feier verantwortlich waren. Aber das 
„wirkliche“ Weihnachten, das ist doch die Zeit, als 
man selbst Kind war. 

Es war eine gute Zeit. Also zumindest die Advent- 
und die Weihnachtszeit. Ich weiß gar nicht mehr, 
wo der Weihnachtsbaum herkam, aber der Weih-
nachtsbaumschmuck, der war geerbt. Meist von 
Verwandten, die schon nach Deutschland ausge-
wandert waren und von verstorbenen Großtanten.

Das schönste war der Heilige Abend. Zuerst der 
Gottesdienst in der Kirche mit anschließender Be-
scherung. In jedem Beutel war ein Nikolaus aus 
Lebkuchen, Nüsse und eine Apfelsine – und eine 
Zeit lang gab es auch ein paar Socken oder Hand-
schuhe aus der „Tricotaje“. Dann wurde erst einmal 
eifrig getauscht, bis jeder die passenden Hand-
schuhe oder die gewollte Farbe hatte.

Zu Hause gab es die Bescherung: Mein Ota brachte 
immer einen selbst geflochtenen Weidenkorb mit 
Äpfeln mit. Und dann gab es …

Wie geht es Ihnen, wenn Sie den Text lesen? 

 Da kommen viele Erinnerungen auf an eine wun-
derbare Zeit. Selbst in schwierigen Zeiten haben 
wir uns den Heiligen Abend immer schön gemacht. 
Essen gab es auch immer ge-
nug.

Allerdings kann ich mich an die 
Predigten von Pfarrer Auner 
nicht erinnern. Zu sehr warte-
te ich auf die Bescherung, die 
nachher folgte.

Neben all den wunderschönen, 
romantischen und wehmüti-
gen Erinnerungen, was ist der 
Inhalt von Weihnachten? Was 
ist der Sinn? Warum feiern wir 
überhaupt?

Wenn man Kinder fragt: Wo ist 
Gott? Dann antworten sie im-
mer: Im Himmel! 

Wie schnell doch die Zeit vergeht und Tage und Wochen an uns vorbeifliegen.

Es gibt diese besondere Zeit im Jahr, die uns daran erinnern möchte, auch mal wieder 
innehzuhalten und unsere Mitmenschen aktiv wahrzunehmen.

Wir wünschen Euch eine wunderbare Adventszeit und ein frohes und gesegnetes 
Weihnachtsfest im Kreise Eurer Lieben.  

Für das neue Jahr Zeit und Mut zum Innehalten für die Momente, die das Leben so 
wertvoll machen.

Im Namen des gesamten Vorstandes der HOG Agnetheln

Marion Kleinschnitz

Krippenspiel um 1987, eingesandt von Marion Kleinschnitz, geb. Koch 
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Weihnachten Weihnachten

35 Jahre oder älter...Chrästdauch wa derhaum… 
„Fraher dio wår ålles äimdersch,
fraher wår ålles hiesch och fen“,
hieren ech oft de älder Let rëiden
fuir ållem wuann et am de Chrästdauch geng.

Wåuchen fuirhär feng em un ze båcken,
em maucht Wurscht und beraut sich vuir,
em puitzt de gaimz Wunung und schmäckt hiesch den Chrästbäim
und am hått schuin saint Wochen „Stille Nacht“ äm Uihr.

Em frout sich, dått det Giohr bauld verbaa wår,
em frout sich och zer Rëih ze kun,
und wänscht sich drion, um Hellich Iowend,
de gaimz Famili am sech ze hun.

Derhaum hun mer chrästlich Lauder gesangen,
mer hun fuir det Kräppespäll geaawt,
mer påckten hiesch än ålle de Geschinker
and wåren en diësen Zäiwer gäimz verlaaft.

Fraher wår villet ålles äimdersch,
fraher, daut äs åwwer longhär verba,
fraher, daut wår nauch än Siwwenbiarjen,
åwwer het se mir nëi än Detschläimd ha!!!

Mir feiërn och ha zesummen den Chrästdauch,
och glått wuann hëi nimmi åsui wa derhaum,
froun mir es, wuann mir ålle kun zesummen,
und wuan än diëser Zet mir niët sen elaun,

gedinken der Laawen, wuot ëis hun verliossen,
wuot ze frah vun ëis gegonge sen,
et fliëssen och munch trairich Zäihren,
wuann em dinkt un de Zet, wa ålles nauch fen..

Äm Gruißen och Gäimzen ku mir zem Ergäiwnes,
dått doch niët ålles äimdersch wår,
et huëit sich frälech nuar villet verändert,
daut wid ëis åwwer irscht vill späiter klior.

De Chrästzet äs de Zet zem Geniëßen,
åwwer och de Zet zem Verzoun,
wio em sich ba villen villecht entschäldicht,
och äs et en Zet zem harzlichen Froun.

Ech wäinschen ållen besännlich Chästdaach,
glått ianzt än diëser heddijen Zet!
Froud ich Ianer am den Äimdern
und hålt zesummen, ir laaw Let!

Erika Stumpp

ist man bestimmt, um sich an die Agnethler Weih-
nachtsmänner erinnern zu können.

Ab 1990, nach der großen Ausreisewelle der Ag-
nethler, blieben die  Weihnachtsmänner auch nicht 
verschont und haben die Kirche und die Straßen 
Agnethelns verlassen.

Wie ich mittlerweise erfahren habe, sind die Weih-
nachtsmänner nicht ausgestorben,  

sie sind als Schokoladen-Weihnachtsmänner auf-
erstanden, haben neues Aussehen und anderen 
Geschmack. Was aber am meisten auf auffällt: Der 
Spaß und die Spannung sind verloren gegangen.

Genau dieser Spaß und diese Spannung war ein 
großer Teil der Weihnachtsbäckerei. Mal abgese-
hen von dem emsigen Treiben und süßem Duft in 
der Küche während des Backens begann die Span-
nung rund ums Backen schon Tage früher.

Das Treiben um die kirchliche Weihnachtsbäckerei 
Anfang der 70-er Jahre kann ich folgendermaßen 
beschreiben:

Anni Wagner (Tichi) vom Nettert, Grete (Gritz) Diet-
rich aus der unteren Niedergasse (Löffelstadt) und 
meine Mutter Helga aus der Niedergasse, waren 
als Teil der Vorstandsfrauen fürs Backen zustän-
dig.

Wochen vor dem Backen wurden Spenden gesam-
melt, dafür waren meist die Kinder zuständig. Da 
wurde es erst mal spannend, wie viel hat jede oder 

jeder gesammelt, wurden eher Eier oder Geld ge-
spendet. Die gesammelten Eier wurden aufgeteilt 
und jede Bäckerin durfte ihren benötigten Teil ha-
ben. Das Mehl und den Zucker holte man aus dem 
Pfarrhaus ab, meistens mit dem Schlitten, denn 
die Straßen und Gehsteige waren schneebedeckt. 
Honig und Gewürze wurden von dem Spendengeld 
gekauft.

Nach dem Erhalt der benötigten Ausstechform 
ging es mit dem Backen los. Das Backen wurde in 
der heimischen Küche gemacht, den Duft vergißt 
man nie.

Anders war es mit dem Verzieren der Weihnachts-
männer. Die wurden alle zusammengetragen und 
gemeinsam  bei einer Vorstandsfrau verziert. Da 
mußte der Tisch vergrößert werden,  jeder Weih-
nachtsmann erhielt einen ruhigen und sicheren 
Platz. Man kann sich gut vorstellen, kein Weih-
nachtsmann entwischte ohne mündliche Beno-
tung.

Ein paar Tage später wurden die Weihnachtsmän-
ner eingesammelt und in die Kirche getragen oder 
von einem „Luxmaschin“-Besitzer in die Kirche ge-
fahren. 

In der Kirche wurden stadtteilübergreifend die 
Päckchen für die Weihnachtbescherung gepackt. 

Jetzt hieß es warten bis Heilig Abend. Dann hatte 
man endlich seinen eigenen Weihnachtsmann in 
der Hand. Die nächste spannende Überlegung war 
– wann und wo am Weihnachtsmann fange ich 
das Knabbern an. Bei mir waren, und sind  es bis 
heute, immer die Stiefel.

Die abgebildeten Weihnachtsmänner werden das 
gleiche Schicksal erleben, die stammen noch im-
mer aus den fast 94-jährigen Händen meiner Mut-
ter. Vielleicht schaut der Mantelsaum abgetragen 
aus, die Stiefel ein wenig abgelaufen, stolz mar-
schieren die Männer trotzdem.

Frage an die Agnethler: Ist der rechts laufende 
oder links laufende Weihnachtsmann der original  
Agnethler? 

Gerhard Wonner

Das war schon immer so. Aber 
Gott hat es nicht gefallen, dass 
die Menschen ihn in den Himmel 
verwiesen hatten. Denn – wenn 
er im Himmel ist, dann ist er ja 
wohl nicht hier, oder?

Schon seit der Zeit, als die Phi-
losophen dachten, die Erde sei 
eine Scheibe und der Himmel 
eine blaue Kuppel darüber, hat 
der Mensch, Gott dem Schöpfer 
diesen Platz zugewiesen. Aber 
damit war Gott nicht zufrieden. 
Er wollte den Menschen zeigen, 
dass er nicht oben ist, weit weg, 
sondern dass Gottes Welt hier 
ist. Ebenso hat ihm die Rolle des 
Weltenherrschers, der alle streng 
richtet, nicht gefallen, die ihm die 
Theologen über die Jahrhunder-
te hin angedichtet hatten.

Also musste er was tun. Er kam 
als Kind zur Welt, als kleines 
Baby, das erst einmal nichts 
kann, außer da sein. Dies feiern 
wir jedes Jahr zu Weihnachten:

Wir haben nicht einen Gott, der 
als strenger Weltenrichter über 
dem Firmament herrscht, son-
dern einen Gott, der bei uns ist, 
der uns in schweren Zeiten be-
gleitet, der weiß, was es heißt zu 
leiden. Der uns, sein besonderes 
Geschöpf, das er mit so viel Intel-
ligenz und damit so viel Verant-
wortung ausgestattet hat – nie 
allein lässt. Bis an das Ende der 
Welt!

Amen

Ich wünsche eine schöne Ad-
ventszeit und ein ruhiges Weih-
nachtsfest im Kreise Ihrer Lieben

Ihr Pfarrer Dieter Herberth
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Aus unserer Vorstandsarbeit
Auf mehreren Schultern

Unsere Mitgliederversammlung fand am 23. Sep-
tember im Haus der Siebenbürger Sachsen in Heil-
bronn-Böckingen statt. Auch sie muss vorbereitet 
werden. Inhaltlich, indem vorher eine Sitzung statt-
findet. Vor Ort muss der vorher reservierte Raum 
gestaltet, für Getränke und für einen Imbiss ge-
sorgt werden. Gudrun Wagner, Hermann Henning 
und Manne Brenner kümmerten sich auch diesmal 
darum, vielen Dank! Das Ab- und Aufräumen sowie 
Spülen machen dann mehrere Teilnehmer/innen 
zusammen, auch das ist lobenswerte Teamarbeit.

Die Vorsitzende Doris Hutter dankte zu Beginn dem 
ganzen Vorstand für alle Mühe, Arbeit, Einsatz, 
Ideen während des letzten Jahres. Die Schriftfüh-
rung übernahm Karin Thellmann-Kowatsch.

Wertvoll und voll wert, repariert zu werden

Zweckgebundene Spenden an die HOG für die 
Orgel der Agnethler Kirche gingen bis September 
im Wert von rund 2.500 € ein. Sie wurden unserer 
Agnethler Kirchengemeinde weitergeleitet. Es sind 
weiterhin Spenden notwendig.

Aller guten Dinge sind drei

Heuer hat unser Vorstand entschieden, drei Agne-
thler Blätter zu drucken, um in einer Sonderausga-
be, die federführend von Manne Brenner gestaltet 
wurde, die Einweihung der Türme in Agnetheln, das 
Agnethler Treffen und die Teilnahme am Heimat-
tag in Dinkelsbühl gebührend zu würdigen. 

Gutes Foto bei der Hand?

Die Homepage bestückt weiterhin Carmen Popa-
Schuster, sie ist schön übersichtlich geworden und 
auf dem Handy gut einsehbar. Schon geschmö-
kert? Wir brauchen noch mehr Bilder für alle The-
men und bitten euch, auch in eurem Fundus zu 
suchen und an den Vorstand zu schicken! Detlev 
Reiner machte den Vorschlag für eine neue Rubrik 
„Historische Ansichten“.

Historisch sind inzwischen auch Bilder aus dem 
20. Jahrhundert, aus unserer Kindheit und Jugend. 
Wir freuen uns über Zusendungen mit den nötigen 

Daten dazu (Ort, ein möglichst genaues Datum, un-
bedingt den Autor des Fotos und die Zustimmung 
des Autors).

Agnethler Türme im weltweiten Netz

Die Eröffnung der Dauerausstellung in den Türmen 
der Agnethler Kirchenburg am 29. April 2023 ist in 
der Sendung „Akzente“ auf TVR Plus zu sehen. Der 
Link darauf befindet sich auf der Homepage. 

Geschichte lebendig gemacht

Die Kulturtage der Stadt Agnetheln mit Schwer-
punkt Handwerk und Zünfte fanden am 11.-13. 
August 2023 statt. Die Zusammenarbeit mit Bür-
germeister Alin Schiau-Gull, Kuratorin Andrea 
Schiau-Gull, Stadtrat, Kulturhaus, Schulen, Urzeln, 
Museum, usw. ist vertrauensvoll und erfreulich 
konstruktiv. Sie wurde auch von Horst Graef mitge-
staltet. Er hat die Stationen mit den Handwerkern 
an den Türmen organisiert. Die HOG Roseln berei-
cherte mit ihren Trachtenträger/innen den Trach-
tenumzug am Freitag und weihte am Samstag ihre 
renovierte Kirche ein.

Bürgermeister Alin Schiau-Gull möchte nächstes 
Jahr die Kulturtage der Stadt Agnetheln gerne wie-
der zusammen mit der HOG gestalten.

Über den Hattert hinweg: Neues aus der Kirche 
in Siebenbürgen

Im Herbst 2022 bei den Wahlen zum 37. Landes-
konsistorium (LK) wurde Dr. Carmen Schuster zur 
Landeskirchenkuratorin gewählt. Bischofsvikar 
wurde Bezirksdechant Stadtpfarrer Dr. Daniel Zi-
keli. Die geistlichen Mitglieder des LK wurden Pfar-
rerin Hildegard Servatius-Depner, Bezirksdechant 
Stadtpfarrer Dr. Bruno Fröhlich und Stadtpfarrer 
Kilian Dörr.

Eine Last weniger…

Georg (Getz) Wellmann legte das Protokoll der 
Rechnungsprüfung 2022 vor. Es gibt keine Bean-
standungen. Der Vorstand wurde entlastet.

Entgegenkommendes 

Das touristische Konzept für Agnetheln bringt Tou-
risten in die Stadt, seit die Kirche renoviert und vor 
allem, seit die Dauerausstellung in Kirche und Tür-
men steht.

Die HOG hat inzwischen 90 eingetragene Mitglie-
der, es ist aber Platz für mehrere. Herzlich willkom-
men!

Berichte fürs AB sind gewünscht, jede/r Leser/in 
darf uns schreiben. Und alle dürfen auch die Chat-
funktion auf der HP nutzen.

Stattlich bei den Umzügen!

Für die Trachtenumzüge soll ein neues Schild mit 
der „Agnetha“ erstellt werden. Auch das Leder für 
das Tragen der Fahne und Schilder soll in Augen-
schein genommen werden, damit wir insgesamt 
eine gute Figur machen.

Doris Hutter

Versand des Agnethler Blattes
Seit Ende 2018 bin ich bei der HOG für den Versand 
der Agnethler Blätter zuständig.  

Seither hat sich in diesem Bereich viel verändert. 
Erst war das Prozedere so wie bei allen meinen 
Vorgängern, bei denen ich mich bei dieser Gelegen-
heit für die geleistete ehrenamtliche Arbeit bedan-
ken möchte, und vor denen ich den Hut ziehe: 

Die Blätter wurden von der Druckerei an meine An-
schrift geliefert. Es handelte sich um 2-3 schwere 
Pakete mit ungefähr 750 Heften. Diese mussten 
nun in Umschläge verpackt werden. Auf die Um-
schläge hatte ich im Vorfeld den Absender „HOG 
Agnetheln e. V.“ und „Büchersendung, Entgelt ge-
prüft“ gestempelt. Von dem Zuständigen für die 
Mitglieder- und Adressenverwaltung hatte ich be-
reits die Etiketten mit den einzelnen Anschriften 
der Empfänger erhalten und aufgeklebt. Nun ging 
es ans Verpacken und Verkleben. Da musste auf-
gepasst werden, dass In- und Ausland getrennt 
wurden. Jetzt konnte die Fracht zur Post gebracht 
und verschickt werden. 

Da das Ganze mit viel Arbeit verbunden war, wur-
de in einer Vorstandssitzung beschlossen, dass 
die Agnethler Blätter gegen einen Aufpreis künf-
tig direkt von der Druckerei gesendet werden. So 
wird es jetzt gemacht. Leider kann es vorkommen, 
dass die Post mal schneller, mal weniger schnell 
ist. Falls einige Leserinnen und Leser das AB nach 
einer Woche nicht erhalten haben, bitte bei mir mel-
den. Ich schicke es gerne nach. 

Einige Umschläge kommen an mich zurück mit 
dem Vermerk: Empfänger verzogen. Daher die Bit-
te, alle Adressänderungen Hans-Otto Stein mittei-
len. Wir sind in ständigem Kontakt.

Das Agnethler Blatt (AB) erhalten vor allem Agneth-
lerinnen und Agnethler im In- und Ausland, Freunde 
Agnethelns, andere HOGs, aber auch verschiedene 
Institutionen, z. B. das Deutsche Forum und das 
Bezirkskonsistorium in Hermannstadt, die Kirche 
in Agnetheln, die Deutsche Nationalbibliothek in 
Frankfurt, die die Aufgabe hat, alle deutschen Me-
dienwerke in Schrift, Bild und Ton zu sammeln und 
zu archivieren, etc.

Ab und zu kommt es vor, dass bestimmte Artikel in 
einem AB eine „Großverwandtschaft“ sehr interes-
siert. Dann wird gewünscht auch an Mitglieder der 
Familie, die nicht regelmäßig das AB erhalten, zu 
senden. Dies mache ich gegen eine kleine Spende 
an die HOG gerne.   

Die Feier des 90. oder sogar 100. Geburtstags ist 
ein ganz besonderes Ereignis. Dazu möchte unsere 
HOG gerne auch gratulieren. Von Geri Rau erhalte 
ich die Liste der Jubilare und kann rechtzeitig zum 
Jubiläum einen schönen Glückwunsch mit Bildern 
unserer Agnethler Kirche schicken. 

Ich freue mich, einen kleinen Beitrag für die Ge-
meinschaft der Agnethler leisten zu können.

Karin Thellmann-Kowatsch
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HOG-Reise zum Sachsentreffen 
2024 in Siebenbürgen
Herzliche Einladung!

Nach der erfolgreichen HOG-Reise zum Sachsen-
treffen 2017 in Hermannstadt wollen wir beim 
Hermannstädter Sachsentreffen vom 2.-4. Au-
gust 2024 als HOG Agnetheln gerne wieder da-
bei sein und bieten eine Busreise an, die mit dem 
Sachsentreffen in Hermannstadt beginnt und am 
Wochenende danach in Agnetheln endet.

Zusammen mit dem bekannten Orchester aus 
Neuburg an der Donau unter der Leitung von Rein-
hardt Reißner, der Agnethler Wurzeln hat, wird ein 
Bus uns nach Siebenbürgen fahren. Im Bus sind 
noch ca. 20 Plätze frei, die in der Reihenfolge der 
Anmeldungen vergeben werden.

Zeit der Reise:  
Do, 1. August – Mo, 12. August 2024

Route (und Zustiegsmöglichkeiten): Heilbronn - 
Nürnberg - Ingolstadt - München und dann über 
Budapest (Übernachtung) bis Hermannstadt.

In Hermannstadt sind ab dem 2. August drei bis 
vier Übernachtungen geplant, danach wird in Ag-
netheln gewohnt, wo am 9. und 10. August im 
Rahmen der Kulturtage der Stadt Agnetheln auch 
aufgetreten wird. Am Sonntag, 11. August wird 
die Heimreise angetreten, wieder mit Übernach-
tung in Ungarn. Auf dieser Fahrt wird, auch in 
weiteren Ortschaften, ein reichhaltiges Kulturpro-
gramm und geselliges Miteinander angeboten, 
das mit anderen HOGs noch abgestimmt werden 
soll. 

Die Reise einschließlich Übernachtungen mit 
Frühstück wird voraussichtlich ca. 900,00 € kos-
ten und, Achtung, wir können diesmal nur Dop-
pelzimmer anbieten.

Anmeldung bitte schriftlich mit vollständiger Ad-
resse, Telefonnummer, und, wenn vorhanden, 
auch Handy und E-Mail-Adresse an doris.hutter@
posteo.de oder Doris Hutter, Neidhartstr.7, 86159 
Augsburg. Herzlich willkommen! 

Doris Hutter und Hans Walter Zinz  
für den HOG-Vorstand

Die Kraft der Zunft und das 
besondere Gesellenstück
Brauchtumsveranstaltung und Pantomime

bei den Agnethler Kulturtagen im August 2023

1484 wird die Schusterbruderschaft in Agnetheln 
erstmals erwähnt, die Schusterzunft gilt als die 
älteste und stärkste in Agnetheln. 1900 hatte sie 
225 Meister. Die Schneiderzunft ist auch etwa 
so alt. Die von Doris Hutter zusammengestellte 
Brauchtumsveranstaltung ist angelehnt an die 
Aufzeichnungen im Buch „Summa 1900. Aus 
der Vergangenheit und Gegenwart des königlich 
freien Marktes Agnetheln“, Neuausgabe von Horst 
Fabritius zum 5. Agnethler Treffen 2000 in Heil-
bronn, und beschreibt anhand der Schneiderzunft 
die „Heilige Zeit“ in Agnetheln. So heißt die Zeit, in 
der die drei Zunfttage abgehalten wurden.

Es lag nahe, das Thema „Zünfte“ aufzugreifen, 
da in den Türmen der Agnethler Kirchenburg eine 
Dauerausstellung zu Handwerk, Zünften, Urzeln 
eingerichtet und im Mai 2023 eröffnet worden 
ist. Der Agnethler Urzelbrauch geht auf die Zünf-
te und das Forttragen der Bruderschaftslade der 
Gesellen zurück, also rief Doris Hutter die Urzeln 
auf, mitzumachen, um die drei Zunfttage wieder 
aufleben zu lassen. Dem Ruf folgten 25 Urzeln, die 
meisten aus Bayern und einige Lole aus Agnet-
heln. Die Darsteller bildeten das Theaterensemb-
le 2023 des Verbands der Siebenbürger Sachsen 
in Deutschland, LV Bayern unter der Leitung von 
Doris Hutter, die für Text und Regie des Theater-
stücks „Drei Agnethler Zunfttage“ zeichnet, das 
am 13. August in der Agnethler Kirche aufgeführt 
und life gestreamt wurde, siehe auch: https://
www.youtube.com/watch?v=YbrDA1uLMUU  
Unter den Zuschauern in der Kirche waren Bürger-
meister Alin Schiau-Gull, die Direktorin des Kultur-
hauses Doina Părău und Andrea Schiau-Gull, der 
Kuratorin der Agnethler ev. Kirche.

Am ersten Zunfttag wurden, nach Rechnungsle-
gung in den Zünften, die neuen Zunft- und Schau-
meister sowie die neuen Gesellenväter gewählt, 
wonach gefeiert wurde. 

Eine Woche später wurde die Zunftlade vom alten 
zum neuen Zunftmeister getragen, was wieder An-
lass zum Feiern gab. 

Der dritte Zunfttag war bei den Agnethlern der be-
liebteste, weil das Ladenforttragen zum neuen Ge-
sellenvater i.d.R. von den Urzeln und Zunftfiguren 
begleitet wurde. 

Agnetheln, Agnethlerinnen und Agnethler

Zuschauer in der Kirche

Wahl des Zunftmeisters: Die Musikanten spielen auf

Wahl des Zunftmeisters: Das Ereignis muss gefeiert werden

Wahl des Gesellenvaters

Wahl des Zunftmeisters: Es wird beratschlagt

Wahl des Zunftmeisters: auch mit einem Tänzchen
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Heuer wurde die „Heilige Zeit“ 
der Schneiderzunft präsentiert, 
es machten Rösslein und Mum-
merl der Lole sowie die Stuttgar-
ter Blaskapelle unter der Leitung 
von Hans-Otto Mantsch mit.

 
Die Zuschauer in der Kirche 
wurden Teil des Umzuges, der 
nicht wie früher zum neuen Ge-
sellenvater führte, sondern beim 
Schneiderturm endete, wo nach 
dem traditionellen Tanz des 
Schneiderrössleins auch das 
Siebenbürgenlied, begleitet von 
der Kapelle, gesungen wurde. 

Diese Brauchtumsveranstaltung 
war eingebettet in die Kultur-
tage der Stadt Agnetheln vom 
11.-13. August, und stellte den 
krönenden Abschluss dar, weil 
die Zuschauer, die vorher die Kir-
che gefüllt hatten, wo es freilich 
auch rumänische Übersetzung 
von Bogdan Patru gab, im sonni-
gen Kirchhof nicht nur den Klän-
gen der Blasmusik lauschten, 
sondern auch tanzten. In mehre-
ren Kreisen, angeleitet von Ioan 
Sărbu und einigen rumänischen 
Trachtenträgerinnen, wurde die 
„Hora prieteniei“ getanzt. 

Begonnen hatten die Kulturtage 
am Freitag mit einem Festzug 
durch die Mittel- und Neugasse 
Agnethelns, der sich aus Trach-
tenträger/innen und allen an 
den Kulturtagen aktiven Künst-
ler/innen und Würdenträger/
innen speiste. Eine große Grup-
pe Rosler Trachtenträger/innen 
verstärkten die aus Deutschland 
angereisten Schauspieler. 

Angeführt von der Stuttgarter Blaskapelle zog der 
Festzug zur katholischen und zur orthodoxen Kir-
che, wo jeweils ein Ständchen und eine Plakette 
überreicht wurden. Die Plakette hat die Form eines 
ehemaligen Agnethler Nachbarschaftszeichens 
und die Inschrift „Das Kulturerbe ist der Reichtum 
unserer Gemeinschaft.“ Doris Hutter überbrach-
te im Kirchhof auf der Bühne in historischer Klei-
dung als Geselle den Gruß unseres Verbands der 
Siebenbürger Sachsen und der HOG Agnetheln, es 
sprachen die beiden Pfarrer und ein Vertreter des 
Kreises Hermannstadt, der Agnetheln für die vor-
bildliche Zusammenarbeit dieser vielfältigen, auch 
konfessionell unterschiedlichen Akteure lobte und 
beglückwünschte. Peter Wagner, Zunftmeister in 
Geretsried, überbrachte den Gruß der Urzeln aus 
Bayern und seitens der Lole sprach Ionuţ Mihăilă 
im sächsischen Hemd. Es folgten sehr anspruchs-
volle kulturelle Auftritte auf der Bühne im Hof der 
ev. Kirchenburg, gefolgt von einem Ball unter frei-

em Himmel. Das Wetter war optimal, um die Kirche 
duftete es nach „mici“, es wurde bis weit nach Mit-
ternacht getanzt.

Am Samstag, 12. August wurde in Roseln durch 
Bischof Reinhart Guib die renovierte Kirche neu 
eingeweiht, ein sehr emotionaler Gottesdienst. Alle 
zwei Stunden pendelten kostenlose Busse zwi-
schen Agnetheln und Roseln, ein Service der Stadt, 
die dadurch die Einweihung mit dem Programm 
der Kulturtage vereinbar machte. In der Agnethler 
Kirchenburg hatten sich, organisiert von Horst Gra-
ef, an den Türmen verschiedene Handwerker ein-
gestellt. 

Am Schusterturm zeigten sie, wie Schuhe gemacht 
wurden, am Schneiderturm wurden Wolle und Fä-
den kunstvoll verarbeitet, am Schmiedeturm konn-
te man sich Anhänger aus Eisen schmieden, am 
Fassbinderturm waren Holz und Nägel das Mate-
rial zum Formen und Klopfen. 

Im Umzug

Umzug mit Groß und Klein

Gesellenvater mit Frau in Tracht

Kapelle und Gäste: Alle feiern mit

Übergabe der Lade beim Turm

Schusterturm: Schuster-Handwerk

Schneiderturm: Schneider-Handwerk
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Am Fassbinderturm hatten die Lole an ihrem Stand 
neuartige Urzelschellen zu verkaufen und sogar 
das Bärenfell ausgestellt.

Es gab Kleinkunst, Teppiche, Lampen aus Wolle und 
Filz und Natur-Lebensmittel zu kaufen. Die Schulen 
hatten Mal- und Bastelmaterial vorbereitet.

Schneiderturm: Es wird geschneidert

Schmiedeturm

Fassbinderturm-Geselle

Schneiderturm-Gesellen

Schmiedeturm

Fassbinderturm Gesellen: Fassbinderarbeiten

Lole: Neuartige Urzelschellen Lole: Das Bärenfell

Kleinkunst

Kleinkunst 

Handarbeiten
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Das Kulturprogramm war wieder sehr bunt, von 
Blasmusik über Tänze und Gesang bis zur Pan-
tomime. Ingrid Hausl aus Augsburg, Agnethle-
rin und ausgebildeter Clown, präsentierte mit der 
Hälfte des Bayerischen Ensembles, darunter fünf 
Kindern, Ausschnitte aus dem Alltag einer Gesel-

lenwerkstatt. Das Stück „Das wird teuer, lieber Ge-
selle!“ kam als Pantomime ohne Sprache aus und 
erntete viele Lacher im Publikum. Hier kamen eini-
ge Zunftregeln zur Sprache, die Gesellen einhalten 
mussten. Ansonsten drohten Strafzahlungen in die 
Gesellenlade. Wer z.B. bei den Besprechungen, „Zu-

gang“ genannt, oder 
beim Kirchgang fehl-
te, musste Strafe 
zahlen. Ebenso bei 
Schlägereien oder Be-
säufnis. Solche Stra-
fen auf komische Art 
zu präsentieren und 
das vom Gesellen-
vater eingeforderte 
Gesellenstück als 
unerwartetes Kunst-
werk zu verfremden, 
ist das Verdienst von 
Ingrid Hausl, die Re-
gie führte und selber 
mitspielte. 

Großes Lob den fünf Kindern im Alter von gut vier 
bis knapp 14 Jahren, die ihre Rollen einwandfrei 
spielten: Laura, Sarah und Tim aus Nürnberg sowie 
Severin und Samuel aus Augsburg. Beim Schluss-
bild der Pantomime sind zu sehen (von links) Doris 
Hutter, Ingrid Hausl, Georg Hutter, Sebastian Hausl, 
Sarah Balzereit, Laura Rehm, Severin Hausl, Tim 
Balzereit und Samuel Hausl. (Nicht auf diesem Bild: 
Nico Balzereit.)

Ich danke auch den Darstellern Horst Wellmann 
(Dinkelsbühl), Hiltrud und Heinz Oczko-Theiss so-
wie Georg Hutter (Herzogenaurach), Günther Fol-
berth (Achern), Kerstin und Peter Wagner (Gerets-
ried), Ilse Buchholzer, Heide Rehm, Karin und Nico 
Balzereit (Nürnberg), Ingrid und Sebastian Hausl 
(Augsburg) für ihre Auftritte während dieser Tage, 
für den Transport der Kulissen, Requisiten, ebenso 
der Stuttgarter Blaskapelle und den Lole für das 
Mitmachen, dem Kulturhaus für die Technik, der 

Stadt Agnetheln für die Einladung und die Festes-
sen an die Aktiven, der ev. Kirche für die Bereitstel-
lung von Räumen und Requisiten und nicht zuletzt 
dem Kulturwerk der Siebenbürger Sachsen, das 
diese Kulturreise aus Mitteln des Bayerischen So-
zialministeriums bezuschusst hat.

Diese in der Brauchtumspflege erlebte Gemein-
schaft über Grenzen hinweg bereichert nicht nur 
uns selbst, sondern auch die Orte, wo Kulturerbe 
erkannt und aufgegriffen wird und wo Plaketten 
überreicht werden mit der Inschrift „Das Kulturerbe 
ist der Reichtum unserer Gemeinschaft.“

Doris Hutter

Fotos Theaterstück in der Kirche: Ilarion Bărsan
Fotos Handwerk in der Kirchenburg: Doris Hutter

Fotos Pantomime: Georg Hutter
Workshop Schule 

Workshop Schule Truhen: Es werden Miniaturtruhen hergestellt Workshop der Schule 

Pantomime: Kinderspiel

Pantomime: Gesellenvater bestraft

Pantomime: Kinderchor

Pantomime: Darsteller
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Die Darsteller in ihren Rollen  
bei den Drei Zunfttagen:

Breckner Misch  alter Zunftmeister  
Heinz Oczko-Theiss (Herzogenaurach)

Wellmann Konrad neuer Zunftmeister  
Horst Wellmann (Dinkelsbühl)

Schuller Georg  neuer Schaumeister  
Georg Hutter (Herzogenaurach)

Binder Martin  Rechnungsprüfer  
Günther Folberth (Achern)

Krauß Paul  Re.prüfer, Altgesell  
Nico Balzereit (Nürnberg)

Ehrmann Johann ein Ältester   
Heide Rehm (Nürnberg)

Andree Wilhelm alter Gesellenvater  
Peter Wagner (Geretsried)

Lang Friedrich  neuer Gesellenvater  
Sebastian Hausl (Augsburg)

Friederike Andree Ehefrau, in Tracht  
Kerstin Wagner Geretsried)

Sophie Wellmann Ehefrau, Köchin  
Karin Balzereit (Nürnberg)  

Dorothea Ehrmann Ehefrau, Köchin  
Hiltrud Theiss (Herzogenaurach)

Kinder v. Ältesten und Doroth.   
Sarah und Tim Balzereit, Laura Rehm (Nbg)

Kinder des Friedrich Lang   
Severin und Samuel Hausl (Augsburg)

Souffleuse      
Ilse Buchholzer (Nürnberg) 

Kulissen und Requisiten    
Ingrid Hausl (Augsburg)

Text und Regie      
Doris Hutter (Augsburg)

Agnethler Zunfttage, eine „Heilige Zeit“

Aus den Aufzeichnungen aus dem Buch 

„Summa 1900 – Aus der Vergangen-
heit und Gegenwart des königlich 
freien Marktes Agnetheln“ 
Neuausgabe von Horst Fabritius zum  
5. Agnethler Treffen 2000 in Heilbronn

 
Eine Übersicht von Doris Hutter: 

1376 erhielt Agnetheln vom König Ludwig dem Großen 
das Recht, einen Jahrmarkt zu halten.

Der König sicherte damit Käufern und Verkäufern des 
Jahrmarktes in Agnetheln freien, ungehinderten Ver-
kehr. Das wurde im ganzen Land öffentlich verkündet.

1484 wird erstmals die Schusterbruderschaft erwähnt. 
Es ist anzunehmen, dass die Agnethler Schusterzunft 
die älteste und stärkste Genossenschaft war, denn ihr 
wurde der wehrhafteste Turm an der befestigten Kir-
chenburg zur Verteidigung angewiesen. 1900 hatte die 
Agnethler Schusterzunft 225 Meister.

Die Schneiderzunft ist auch ungefähr so alt, war aber 
bis 1900 nicht als Genossenschaft organisiert. 1666 
hatte sie 42 Mitglieder, später mehrere, aber 1900 nur 
noch 40 Mitglieder.

Die Kürschnerzunft ist etwa gleich alt mit der Schnei-
derzunft und bekam einen Befestigungsturm zur In-
standhaltung und Verteidigung zusammen mit der 
Schneiderzunft. Um 1900 hatte die Kürschnerzunft nur 
14 Mitglieder, in der Umgebung von Agnetheln gab es 
nämlich viele Kürschner, das Handwerk war also nicht 
so lohnend.

Die Fassbinderzunft hatte in der Blütezeit 50 Meister, 
jedoch 1900 nur noch 20 Meister, weil viele Weingärten 
von der Reblaus Phylloxera verwüstet worden waren. 
Der Fassbinderturm ist prägend für das Bild der Kir-
chenburg.

Den Schmieden und Wagnern war der vierte Vertei-
digungsturm zugewiesen. Die Schmiedezunft ist 
1524 erwähnt und soll bis zu 100 Meister gehabt 
haben. 1900 gab es nur noch 4 Meister. Zur Ver-
stärkung ihrer Genossenschaft wurden Riemner- 
und Schlossermeister hinzugezogen. Die Wagner-
zunft ist erstmals 1569 erwähnt, 1900 hatte sie um 
die 20 Meister. Die Töpferzunft gehört auch zu den 
alten Zünften. Eine jüngere Genossenschaft ist die 
Seilerzunft, deren Zunftregeln 1840 bestätigt wor-
den sind.

Alle sächsischen Zünfte waren Mitglieder in der 
Union der Zünfte und standen unter der Aufsicht 
der sächsischen Nationsuniversität, die die stren-
gen Regeln (genannt „Zunftartikel“) überwachte.

Die Marktordnung beschließt schon im 16. Jh. 
z.B. in 32 Artikeln, wie die Meister und in welcher 
Ordnung sie die Jahrmärkte besuchen sollen und 
wann sie Ware zum Verkauf auslegen dürfen. Sie 
regelt, was es kostet, in die Zunft einzutreten, was 
es kostet, wenn Regeln gebrochen werden.1652 
bestimmte der siebenbürgische Landtag sogar, 
wie hoch der Preis der Erzeugnisse in der Wagner-
zunft sein darf.

Die Zunftmeister sind die Vorsteher der Zunft und 
wachen streng über die Einhaltung der Artikel. Die 
Schaumeister stehen ihnen zur Seite und prüfen 
die Ware genau. So wird der Käufer nicht betrogen.

Die Zunft übt Aufsicht über das Privatleben des 
Meisters. Z.B. darf der an-gehende Meister nur 
nach abgelegtem Meisterstück heiraten. Schimp-
fen, Fluchen, Streiten wird bestraft, auch Streitig-
keiten der Meister untereinander. Wer dem Gottes-
dienst unentschuldigt fernbleibt, muss auch Strafe 
zahlen. Usw.

Die Kraft der Zunft offenbart sich aber auch in der 
Sorge für Witwen und Waisen, die z.B. Gaben zur 
Hochzeit und auch sonstige Hilfen bekommen. 
Dieselbe Fürsorge kommt auch den Lehrlingen zu-
gute.

Die Lehrzeit der Lehrlinge dauert 3 Jahre. Dann 
fertigt der Lehrling ein Gesellenstück an, bekommt 
von seinem Meister einen Lehrbrief und arbeitet 
als Geselle noch ein Jahr in der Werkstatt seines 
Meisters für einen Lohn, den die Zunft festsetzt. 
Zur Wahrnehmung ihrer Interessen schließen sich 
die Gesellen in Bruderschaften zusammen. Sie ha-
ben einen Vorsteher, das ist der Altgesell.

Der Gesellenvater führt die Aufsicht über die Ge-
sellen.

Im Haus des Gesellenvaters findet alle 14 Tage 
eine Versammlung statt. Hier führt der Altgeselle 
im Beisein der Gesellen Gericht. Das Symbol seiner 
Amtsgewalt ist die Bruderschaftslade, zu welcher 
er den Schlüssel besitzt.

Die Bruderschaftslade befindet sich beim Gesel-
lenvater und enthält die Artikel und die Strafgelder. 
Von den Strafgeldern werden der feierliche Umzug 
und das Mahl bezahlt, wenn die Bruderschaftslade 
vom alten zum neuen Gesellenvater getragen wird.

Der Geselle darf sich nicht zu lange in der Heimat 
aufhalten. Mit der schriftlichen Empfehlung des 
Zunftmeisters begibt sich der Geselle auf die Wan-
derschaft (auch „Walz“ genannt). Die schriftliche 
Empfehlung heißt Pass oder Passbrief. Manche 
Gesellen kehren heim, manche bleiben in der Frem-
de.

Vor der Aufnahme in die Zunft muss der Geselle 
ein Meisterstück anfertigen. Wird es gut befunden, 
zahlt er eine Aufnahmegebühr, einen Umtrunk und 
kann selbst eine Werkstatt eröffnen. 
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Dank unserer Kuratorin

„Ich glaube, dass mit den jährlichen Kulturtagen ein 
wichtiger Schritt in diese Richtung gelungen ist. So 
möchte ich mich im Namen der Kirchengemeinde 
und des Presbyteriums herzlich für die selbstlose 
Hilfe und die immer wieder tatkräftige Unterstüt-
zung bedanken und verbleibe mit Segenswün-
schen aus Agnetheln.“

Zweitmitgliedschaft in der Evangelischen Kirche 
A.B. Rumänien

Ermutigung, solch eine Mitgliedschaft in Betracht 
zu ziehen. 

Im Jahr 2014 hat das Landeskonsistorium die 
Zweitmitgliedschaft möglich gemacht. Somit ha-
ben die ausgesiedelten Gemeindeglieder die Mög-
lichkeit, nicht nur Gäste sondern Träger in den Ge-
meinden zu sein. Im Unterschied zu Mitgliedern im 
Sonderstatus mit begrenzten Rechten und Pflich-
ten, was bedeutet, dass man z.B. nicht ins Pres-
byterium gewählt werden kann und selber nicht 
wählen darf, jedoch gerne mit Rat und Tat die Kir-
chengemeinde unterstützen kann, hat man als (or-
dentliches) Mitglied alle Rechte und Pflichten, sich 
im eingenen Ermessen aktiv am Gemeindeleben 
zu beteiligen. 

Laut Kirchenordnung ist die Bedeutung einer Kir-
chengemeinde abhängig von der Anzahl  ihrer Mit-
glieder. So kann z.B. eine Kirchengemeinde, die we-
niger als 300 Mitglieder hat, keinen Pfarrer, keine 
Pfarrerin aussuchen, dabei ist es so wichtig eine 
Pfarrperson zu haben, die in eine Gemeinde passt. 

Daher möchte ich Sie ermutigen, sich diesen Schritt 
zu überlegen und uns durch eine Zweitmitglied-
schaft zu unterstützen.

Breiter Konsens

Der Verkauf der Schule Nr. 1 ist erforderlich ge-
worden, weil eine notwendige Renovierung und Be-
wirtschaftung aus eigener finanzieller Kraft nicht 
gestemmt werden können, auch weil die Renovie-
rung der Kirchenburg viel teurer geworden ist als 
geplant. Der HOG-Vorstand hat es sich nicht leicht 
gemacht, jedoch unter diesen Voraussetzungen 
seine Zustimmung erteilt. Andrea schreibt: „Die 
Kirchengemeinde Agnetheln hat alles in die Wege 
geleitet, um die Schule veräußern zu können. Dazu 
zählen Schätzung, topographische Erhebung und 
damit die Trennung von der Kirchenburg und dem 
Kirchhof, die notwendigen notariellen Eintragungen 
und die Einwilligungen der unterschiedlichen Gre-
mien zum Verkauf. Alle notariellen Unterlagen lie-
gen dem Bezirkskonsistorium seit April 2023 vor.“ 

Sie geht wieder!

Die Turmuhr hatte seit letztem Jahr den falschen 
Motor. Die Firma APEL INDUSTRIES aus Arad, die 
auch die Glocken gemacht hat, ist eine vertrauens-
würdige Firma, die viel Erfahrung in dem Bereich 
hat. Sie hat die Reparatur geschafft: weil die Uhr 
jetzt endlich geht!

Hände weg von unserer Kirche! 

Das Überwachungssystem funktioniert. Die jährli-
che Überprüfung des Projektes steht an. 

Digitalisierung abgeschlossen!

Die Digitalisierung der Kirchenburg ist auch ab-
geschlossen. Der Link dazu folgt demnächst. Die 
Öffnungszeiten der Kirchenburg sind schon auf der 
Homepage der HOG einzusehen.

Herzliche Einladung!

Der Adventsmarkt ist für den 09.12.2023 mit Chor-
konzert geplant.

Konzertprogramm für 2024 in Planung: regelmä-
ßige Konzerte und Veranstaltungen in der Kirchen-
burg, damit die örtliche Gemeinde das Gebäude 
und die gesamte Anlage schätzen und lieben lernt. 

Aktuelles aus Agnetheln
Herzliche Grüße aus Agnetheln seitens der Gemeinde und des Presbyteriums, schreibt Andrea.

Und sie berichtet:

Die Durchführungsbesstimmungen für die Zweit-
mitgliedschaft als Mitglied oder als Mitglied im 
Sonderstatus und das Antragsformular finden Sie 
als Anlage zu meinem Schreiben. 

Alles Gute und Gottes Segen aus Agnetheln!

Andrea Schiau-Gull
Kuratorin der Evangelischen Kirchengemeinde A.B. 

Agnetheln

Aktuelles zum Mitgliedsbeitrag:

Bisher gibt es in Agnetheln nur Zweitmitgliedschaf-
ten im Sonderstatus. Der Mitgliedsbeitrag im Son-
derstatus beträgt 10,00 €. Für (ordentliche) Mit-
glieder wollte das Agnethler Presbyterium im Nov. 
2023 den Beitrag festsetzen.

Doris Hutter
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Das Jubiläum von Agnetheln bot Anlaß zur Zusam-
menstellung der ältesten urkundlichen Nachrichten 
über die Vergangenheit der Stadt am Harbach (vgl. 
NW Nr./19. Februar 1980) sowie über die Zunftge-
schichte des Marktfleckens bis zum Ende des 16. 
Jahrhunderts (vgl. NW Nr. 9761/7. Okt. 1980).

Neben einem bedeutenden wirtschaftlichen Leben 
war Agnetheln im Mittelalter auch in kultureller 
Beziehung an führender Stelle. Beweis dafür sind 
die 33 Agnethler, die von 1389 bis 1520 an aus-
ländischen Schulen studiert haben. Mit dieser Zahl 
steht Agnetheln im historischen Siebenbürgen an 
12. Stelle. Zum Vergleich sei angeführt, daß in der 
gleichen Zeit aus dem Stuhlsvorort Großschenk 
nur zehn Studenten in Wien nachweisbar sind.

Von den Agnethler Studenten besuchten 28 die 
Wiener Universität sowie 5 zwischen 1465 und 
1494 die Hochschule in Krakau.

Der 1460 in Wien immatrikulierte „Georgius filius 
Scolasti de Valle Agnetis“ ist als „Sohn des Schul-
meisters“ das älteste bekannte Zeugnis für das Be-
stehen einer Schule in Agnetheln. Das nächste Mal 
wird ein Schulmeister in „Angnental“ in der Volks-
zählung von 1488 genannt.

Im Jahr 1493 kaufte „Antonius de 
valle Agnetis“ den „Thesaurus no-
vus, sermones notabiles atque pe-
rutiles de tempore et de sanctis“, 
ein 1484 in Straßburg gedrucktes 
Buch im Folioformat. Der Band ge-
langte später aus dem Besitz des 
Sachsengrafen Alber Huet in die 
Hermannstädter Gymnasialbiblio-
thek und wird heute noch in der 
Bruckenthalbibliothek aufbewahrt.

Möglicherweise ist der Käufer 
identisch mit dem „Antonius Her-

man de Phalagnetis“, der 1474 an der Wiener Uni-
versität inskribiert und dort 1475 auch in der Mat-
rikel der „ungarischen Nation“ eingetragen wurde.

Nach einer großen Lücke in der Überlieferung der 
Kulturgeschichte Agnethelns setzen mit dem Jah-
re 1560 die Nachrichten spärlich wieder ein, die 
uns den Marktflecken im geistigen Wirkungskreis 
von Kronstadt und seiner Honterusschule zeigen.

Im Jahre 1560 trugen die „Agnethler Herren“ die 
Pfarre dem Gregorius Andree in Kronstadt an. 
1565 – 1569 ist Johannes Luppinus, ein gebürtiger 
Honigberger, der 1547 die oberste Stufe des Hon-
terusgymnasiums in Kronstadt besuchte, Pfarrer 
in Agnetheln.

Die älteste Matrikel des Honterusgymnasiums ver-
zeichnet im Jahre 1564 die ersten drei Agnethler 
„Studenten“. 

Der erste von ihnen Vicentius Franck, hatte seinen 
ersten Unterricht in seiner Heimat („in mea patria 
Agnitlen“) genossen, wurde dann von seinen Eltern 
auf die „Kroner Schule“ geschickt, wo er zwei Jahre 
zubrachte. Johannes Luppinus berief ihn danach 

Den nachfolgenden Artikel aus der Zeitung „Neuer Weg“  
sowie das Foto hat uns Freya Klein geb. Freymayer zugesandt.  

Kleine Heimatkunde

Studenten in Wien, Krakau und Kronstadt
Aus der Kulturgeschichte Agnethelns im 15. und 16. Jahrhundert
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als Rektor an die Agnethler Schule, wo er drei Jahre 
wirkte (1566 - 1568) und danach zur Weiterbildung 
nach Wittenberg geschickt wurde. Nach einem 
Jahr Studium wurde er Prediger in Agnetheln, über 
sein weiteres Schicksal ist uns nichts bekannt.

Der zweite „Student“ in Kronstadt war Antonius 
Franck, wohl ein Bruder des vorigen, von dem wir 
außer dem Namen nichts wissen.

Der dritte Student von 1564 war Andreas Czom-
mesch, der 1575 Prediger in Neustadt im Burzen-
lande wurde. Auch von ihm können wir annehmen, 
daß er vorher ein Schulamt innehatte.

Vor 1564 bis 1596 sind insgesamt 12 aus Agnet-
heln stammende „Studenten“ in die Matrikel des 
Honterusgymnasiums eingetragen. Damit steht 
Agnetheln für die Jahre 1560 – 1600 an zwölfter 
Stelle zusammen mit Neustadt im Burzenland, 
Reps und Zeiden. Von den meisten dieser Agne-
thler Studenten kennen wir nur den Namen. Micha-

el Mollitoris (Student 1567) wurde 1577 Prediger 
in Schönberg und Oswaldus Greff (Student 1577) 
war 1589 – 1598 Pfarrer in Großprobstdorf, jeweils 
nach vorangegangenem Schuldienst.

So gestaltet die lückenhafte Überlieferung für die 
ältere Zeit nur spärliche Streiflichter auf die Kul-
turgeschicke von Agnetheln bis zum Ende des 16. 
Jahrhunderts. Die wenigen greifbaren Daten aus 
dieser Zeit zeigen jedoch, daß Agnetheln entspre-
chend seiner gehobenen Wirtschaftslage auch auf 
kulturellem Gebiet mit seiner Zeit mitging.

Im folgenden 17. Jahrhundert ist die Quellenlage 
zur Geschichte Agnethelns, einschließlich Kultur 
und Schule, viel günstiger und gestattet einen bes-
seren Ein- und Überblick in die Vergangenheit des 
früheren Marktfleckens.   

Text: Gernot Nussbächer 
Zeichnung: Karin Schiel
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Die Sonderausgabe des Agnethler Blatts vom Juli 
stellt ausführlich in Wort und Bild das 11. Agnethler 
Treffen am 6. Mai 2023 in Dinkelsbühl in den Mittel-
punkt. Die Leistungen von 11 Geehrten werden ins 
rechte Licht gerückt (Harry Fabritius haben wir am 
14. Juli zu Grabe getragen). Dazu noch einige An-
merkungen. Helga Lutsch hat 1988 nicht nur dieses 
Blatt aus der Taufe gehoben, sondern schon zwei 
Jahre vorher beim Organisieren des 2. Agnethler 
Treffens 1986 in Heilbronn - Horkheim tatkräftig 
mitgewirkt und Gefallen an der Agnethler Ortsge-
schichte gefunden. Heute ist sie die einzige Aktive 
des damaligen Arbeitskreises (Mitglieder s. Fest-
schrift 1986). In der Nachfolge von Hans Wächter 
übernahm sie bald (1991) den HOG- Vorsitz. Die 
HOG hatte sich nach dem ersten Agnethler Treffen 
1981 in Sachsenheim gebildet, dem Beispiel ande-
rer Orte folgend. Anlass für das Treffen war die 700 
Jahr - Feier Agnethelns 1980 (erste urkundliche 
Erwähnung). Wir wollten die Darstellung und Deu-
tung der Historie unseres Heimatortes nicht allein 
den örtlichen Behörden und ihrer Sicht der Dinge 
überlassen. Das ist uns auch gelungen mit Ver-
weis auf den Festvortrag und die Festschrift. 800 
Teilnehmer feierten vom 19.-21. Juni 1981 in der 
Sachsenheimer Festhalle ein fröhliches Wiederse-
hen, bei dem Altkurator Wilhelm „Joachim“ Fern-
engel Agnethler Spitz und Beinamen zum Besten 
gab. Das Treffen fand übrigens in eigener Regie 
statt: Quartier beschaffen, Bewirtschaftung, Bedie-
nung, Saalschmuck, Ausstellung, Festabzeichen, 
Schriften, Plakate („Derfun, derfun, de Goraschaner 
kun!“) etc. Fünf Jahre später also waren annähernd 
1000 Agnethler zu Gast in Horkheim. Thematisiert 
wurde in einer weiteren Festschrift und im Vortrag 
die Zwischenkriegszeit 1919-1939 in Agnetheln. 
Als Geleitwort zur (damaligen) Gegenwart diente 
ein Zitat aus Rudolf Schullers Gedichtband, Gedan-
ken hinter Gittern“ (1977). Es lautet: „Wir ehren die 
Gewesenen. Wir lieben die Kommenden, doch mit 
den Gegenwärtigen stehn wir im Kampf, um des 

Gedenkens, der Vergangenen und des Glücks der 
Künftigen willen“. Drei Jahre später fiel der Eiserne 
Vorhang... Helga Lutsch engagierte sich in Hork-
heim beim Ausrichten der Ausstellung und des 
Ogniethler lowends, in dessen Verlauf es schon da-
mals, 1986, hieß: „Se kitt, se kitt, er weirdet sahn, 
de irscht Ogniethler Eisenbahn,“ - ein großer Erfolg, 
ein Abend, der begeisterte. In der zweiten Ausgabe 
des Agnethler Blatts 1988 meldete sich einer der 
in der Schranne Geehrten in einem Leserbrief mit 
detaillierten Vorschlägen zum Inhalt und zur Form 
des Blattes zu Wort: Horst Fabritius. Zitat: „Es gibt 
also sehr viel, was von einzelnen Interessierten er-
arbeitet und dargeboten werden könnte. Bei den in 
Frage kommenden Autoren denke ich an die älte-
ren Frauen und Herren, die sich sowieso gern er-
innern und dazu auch die nötige Zeit haben. Jün-
gere könnten dann für das nötige Salz in der Suppe 
sorgen.“ So der 38- jährige Horst Fabritius. Beim 
ersten Treffen in Sachsenheim hatte er „Haariges 
vom Harbach für seine ein- und ehemaligen Acker-
bürger“ im „Stutenschinder“ unter die Agnethler 
gebracht - kurze Erzählungen, die er Lehrer, Fitzi, 
Fernengel abgelauscht hatte. Und Horst hat Wort 
gehalten - kompetent unterstützt von seiner Frau 
Ruth -, nicht nur mit Beiträgen in diesem Blatt, son-
dern vor allem auch als Verfasser und Herausge-
ber mehrerer lesenswerter Bücher über Agnetheln: 
Ausweg - der Weg ins Aus (1991), Aug`in Auge mit 
den Schatten (1996 ), Wie hat es geschmeckt? 
(2005), Wer bist du? (2008), Wo die Urzeln zu Hau-
se sind (2022, Coverfasserinnen Ruth Fabritius und 
Helga Lutsch). Und nicht zuletzt sei ihr Einsatz und 
der anderer Agnethler bei der Gestaltung der Dau-
erausstellung in den Türmen gewürdigt. Wie schön 
wäre es, könnten die Besucher im Sommer 2024 
aus Hermannstadt mit der Wusch kommend aus-
rufen: „Mer kun, mer kun, mer wellen sahn, wot des 
Goraschaner kennen!“ Und sie werden feststellen: 
Se kennen äst! 

Reinhardt Reißner, der Autor der Familienchronik, 
hat eine starke Beziehung zu Agnetheln, der Hei-
mat seiner Mutter Johanna geb. Wellmann.

Im Jahr 1967 ging es mit den Eltern erstmals nach 
Agnetheln zu den Verwandten. Seine Eindrücke, 
wie auch die Erlebnisse der folgenden Besuche, be-
schreibt und bebildert er in dieser Chronik mit zahl-
reichen selbst gefertigten Aufnahmen. Dazu kom-
men Abbildungen seiner Vorfahren, die ihn schon 
mit jungen Jahren interessiert haben.

Das führte auch dazu, dass er die Namen seiner 
Vorfahren auf den Grabplatten in Agnetheln anbrin-
gen ließ.

Als einen Höhepunkt seiner Bemühungen be-
schreibt Reinhardt Reißner den glücklichen Um-

stand, dass es gelungen 
ist, die Spuren der um 
die Jahrhundertwen-
de 1900 nach Amerika 
ausgewanderten Ge-
schwister seines Groß-
vaters Georg Wellmann 
ausfindig zu machen.

Seine Profession und 
Zuneigung zur Musik 
brachten es mit sich, 
dass er Agnetheln 
mehrmals schon mit 
großer Blasmusikbesetzung besucht hat.

Seit Jahren ist er darüber hinaus ein gefragter  
Party-DJ für Familien- und Vereinsfeierlichkeiten.

Buchausschnitt:

Rumänien konnte man riechen

Man kann es vielleicht als überholt oder unnötig 
empfinden, wenn der Versuch unternommen wird, 
die Verwandtschaft mit der Idee einer Familien-
chronik befassen zu wollen. Dennoch habe ich es 
gewagt, weil ich nach ersten Bemühungen von 
mehreren Seiten bald schon einen positiven Zu-
spruch erfahren durfte, der mich ermutigt hat, sich 
diesem Projekt zu nähern.

Meine Beziehung zur Heimat meiner Mutter Johan-
na geht zurück bis in meine Kindheit. War es einer-
seits die Wehmut der Mutter, keine Verbindung in 
den Jahren nach dem Krieg zu ihrer Familie her-
stellen zu können, so war es andererseits die Mög-
lichkeit, die entfernte Familie zumindest über die 
Betrachtung der wenigen Fotografien kennen und 
deuten zu lernen. Wie unendlich weit weg wird der 
Ort wohl liegen, an dem die lieben Verwandten an-
zutreffen wären und warum kann es nicht möglich 
werden, sie persönlich kennenlernen zu dürfen, sind 

Leserbrief  von Hans-Edwin Steilner

6. August 2023 

Ein Beitrag zur Sonderausgabe des AB im Juli 2023 als Ergänzung zu den Ehrungen 

beim 11. Agnethler Treffen am 6. Mai in Dinkelsbühl 

Buchvorstellung
Den folgenden Beitrag entnehmen wir dem Buch

 „Bilder- und Lesebuch der Familie Georg und Anna Wellmann geb. Zinz Agnethlen/Siebenbürgen“ 

von Reinhardt Reißner

Reinhardt Reißner
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sie doch der Mutter so eng ans Herz gewachsen? 
Fragen über Fragen darüber haben mich schon seit 
meiner Kindheit beschäftigt.

Dann endlich der Besuch der Mutter ihrer Lieben 
im Jahr 1964 mit der Eisenbahn und die damit ver-
bundenen Erzählungen bei ihrer sehnlich erwarte-
ten Rückkunft. Das Eis war gebrochen und der Weg 
schien geebnet, sich selbst auf das Abenteuer ein-
zulassen.

Gesagt und getan: Im Sommer 1967 war es soweit! 
Mit Vater, Mutter und der Schwester entschlossen 
wir uns, das Wagnis einzugehen, den Weg in das 
weit entfernte Land zu nehmen. Zur Verfügung 
stand uns das kleine Gefährt des Vaters, ein Re-
nault R 4 mit 34 PS. 

War beim Bepacken der für vier Personen relativ 
geringe Kofferraum bald schon belegt, so musste 
alles Weitere gut verschnürt auf einen Dachstän-
der geladen werden. So ähnlich sah unser Gefährt 
aus, wie die zahlreichen türkischen Ford Transit, 
die zu der Zeit auf der fast selben Strecke in Rich-
tung ihrer Heimat unterwegs waren. Weil die Fahrt 
über Ungarn zu der Zeit aus irgendwelchen Grün-
den nicht möglich wurde, ging es erst einmal nach 
Österreich und weiter durch das nördliche Jugosla-
wien, vorbei an Ljubljana, Belgrad nach Temesch-
burg und über Hermannstadt schlussendlich zum 
ersehnten Ziel Agnetheln.

Als Vorlage für diese Unternehmung - die ich als 
Expedition ins Unbekannte empfunden habe – hat-
ten wir eine einfache Landkarte, der die Strecke 
zu entnehmen war. Es wird müßig sein, Details zu 
beschreiben. Dennoch haben sich während dieser 
endlosen Fahrt zahlreiche Begebenheiten ereignet, 
die sich in das Gedächtnis unauslöschlich einge-
brannt haben.

Benötigt man heute mit dem Flugzeug nach Her-
mannstadt etwas mehr als eine Stunde, so brauch-
ten wir mit unserem schaukligen Gefährt – unnö-
tige Irrfahrten mit eingeschlossen – drei Tage, bis 
wir endlich am Ziel ankamen.

Dann endlich das Ortsschild „Agnita“ und wenige 
Minuten später die tränenreiche und mit Umar-
mungen verbundene Begrüßung, die mir diese lang 
ersehnte und so fern empfundene alte, wie jetzt 
neu erlebte Heimat erschließen ließ.

Was waren das für un-
gewohnte Erlebnisse, 
als wir von einem Tag 
zum nächsten von den-
selben wie auch wech-
selnden Verwandten zu 
Tisch geladen wurden. 
Eindrücke über Eindrü-
cke prägten mein Bild 
von Begegnungen mit 
lieb gewordenen Men-
schen, wie auch mit 
einem Land, das mir un-
ermesslich und unfass-
bar schien.

In diesen Sommertagen hat sich in meinem Kopf 
etwas verfestigt, das nahezu unauslöschbar wur-
de, wenngleich sich die Folgezeit auch mit Fragen 
füllte, die sich durch zahlreiche und ereignisreiche 
Begegnungen mit Land und Leuten ergeben haben.

War es einerseits das Eintauchen in eine vielköpfige 
Familie mit lieben Menschen, wie auch die interes-
sierte Beschäftigung mit deren Lebensumständen, 
so war es aber auch die Neugier, dieses unbekann-
te Land, dessen Geschichte, dessen Entwicklung 
und dessen System kennenzulernen. Dazu gehör-
ten jetzt und in der Folgezeit Fahrten in die unter-
schiedlichsten Landesteile und an das unbekannt 
ersehnte Schwarze Meer. 

Besuche in der Folgezeit brachten die Beschäf-
tigung mit der Musik und den unterschiedlichen 
Volksgruppen, sowie der Kunst und auch der Ma-
lerei mit sich. 

War es der sächsische Maler Michael Barner, dem 
ich in Agnetheln nachspürte, so wurde es auch 
der rumänische Ikonenmaler Nicolae Suciu aus 
Großschenk, mit dem mich bald schon eine enge 
Freundschaft verband, die dazu führte, dass er sich 
nach der politischen Wende in meinem Wohnhaus 
mit einer Wandmalerei verewigte und in Neuburg 
a.d.Donau einen Hinterglas-Malkurs ermöglichte.

Werfe ich den Blick zurück in die Generation unse-
rer Groß- und Urgroßeltern, so zeichnet sich ein Bild 
von kraftvollen und tüchtigen Menschen, die damit 
beschäftigt waren, mit den zur Verfügung stehen-
den Mitteln ihren Familien beispielhaft und vorbild-
lich zu dienen, um deren Fortkommen zu ermögli-

chen und zu verbessern. Dabei darf nicht vergessen 
werden, dass bei solcher Bemühung sogar in Kauf 
genommen wurde, die Heimat zum Gelderwerb auf 
beschwerlichen Wegen über den Großen Teich bis 
hinüber nach Amerika zu verlassen und soll daran 
erinnern, welche Emotionen mit Trauer und Tränen 
damit wohl verbunden waren.

So auch geschehen in den Familien Wellmann 
und Zinz. Musste Großvater Georg Wellmann als 
der älteste der Geschwister nach wenigen Jahren 
des Aufenthalts in Amerika den Weg zurück nach 
Siebenbürgen antreten, weil seine Eltern mit relativ 
jungen Jahren verstorben waren, so blieben seine 
drei Geschwister Michael, Anna und Johann bis an 
ihr Lebensende in dem ersehnten und „gelobten“ 
Land. Ein Wiedersehen war ausgeschlossen. Nur 
einige wenige Briefe haben die Zeit überdauert.

Bleibt noch, den Fokus auf die kommunistische 
Nachkriegszeit zu richten, die von Vertreibung und 
Enteignung geprägt war und ein Drängen nach 
Auswanderung hervorrief. In jener Zeit wird man es 
wie einen Knödel im Hals gefühlt und Tränen ver-
gossen haben, wenn das Lied von Siebenbürgen 
und seiner „süßen Heimat“ in Wehmut angestimmt 
wurde. 

Nahezu alle, deren Ahnen seit Jahrhunderten mit 
ihrer Scholle verbunden waren, drängten weg und 
erst die Ereignisse des Jahres 1989 ergaben die 
Möglichkeit, den offiziellen Weg nach Westen ein-
schlagen zu können. Kann sich der heute lebende 
Mensch noch vorstellen, was es bedeutet hat, die 
Heimat in eine unbekannte Welt zu verlassen, um 
von Haus und Hof in einem Wohnblock in einer 
Dreizimmerwohnung zu landen? Wieder waren es 
Vater und Mutter, die diesen Schritt auf sich ge-
nommen haben, um den nachwachsenden Gene-
rationen ein besseres Leben zu ermöglichen. 

Und keineswegs war es die staatliche Hilfe, die 
dazu beigetragen hat, dass die siebenbürgische 
Familie wieder zu einem Eigenheim kam. Sondern 
es war wieder die unauslöschliche und ausdauern-
de Kraft und Energie dieser Menschen, die seit ihrer 
Auswanderung in den frühen Jahrhunderten und 
ihrer Ansiedelung zwischen dem Karpatenbogen 
bis heute zu spüren ist.

Mag sein, dass sich die Ideale von Gemeinschafts-
sinn in der alten Heimat mit der Pflege der Nach-

barschaften und Kränzchen nicht übertragen ließen 
auf die zuweilen als kühl empfindbaren bundes-
deutschen Gewohnheiten. So wirken die HOGs, die 
Heimatortgemeinschaften wie ehedem sehr posi-
tiv, wie auch manch verwandtschaftliches Treffen, 
den eigenen und angestammten Wurzeln treu zu 
bleiben und liebe Gewohnheiten an die Nachfolge-
generation weitergeben zu können. 

Noch ein paar Worte zur Entstehung dieser Fami-
lienchronik:

Konnte ich bereits beim ersten Besuch im Jahr 
1967 zahlreiche in Schubläden und Schachteln ver-
grabene Familienfotos und Erinnerungsstücke zu 
Gesicht bekommen, so habe ich bereits damals 
fotografiert, was mich interessiert und begeistert 
hat. Dazu gehörten neben den Konterfeis der Ver-
wandten auch die Traditionen der Sachsen, wie 
auch die unterschiedlichen Bräuche der Rumänen 
und das Aussehen und die Kleidung der Zigeuner. 
Dazu die beeindruckende Landschaft Rumäniens 
ebenso, wie die Anlage der Städte und Dörfer mit 
den interessanten Formen der landestypischen Ge-
bäulichkeiten.

Dass ich aus den Hinterlassenschaften der Ver-
wandten auch alte Aufnahmen und wenige Briefe 
aus Amerika zu Gesicht bekam, hat mich ebenso 
fasziniert, wie auch die Überlieferungen und Erzäh-
lungen über die Altvorderen der eigenen Familie.

So mag es vielleicht - wie man mir erklärte -  für den 
Zinzgroßvater ein sozialer Aufstieg gewesen sein, 
dass er als Grodengässer eine Breckner aus der 
Niedergasse geheiratet hat, war doch der Wohn-
wert am Marktplatz und in der Mittelgasse höher-
gestuft, als das Wohnen in der Groden- und Weiher-
gasse, oder gar im Außenbezirk am Wisken.

Es mag auch sein, wie man sich erzählt hat, dass 
die Schäßburger humorvoller und lebensfroher wa-
ren als die Agnethler? Andererseits durften die Ag-
nethler umso stolzer darauf sein, dass sie mit ihrer 
geliebten schmalspurigen „Wusch“ - wenn auch 
behäbig und zeitaufwändig - nach mehrstündiger 
Fahrt mit der großen Welt sowohl in Schäßburg 
oder noch besser mit Hermannstadt verbunden 
waren. 

Ob es tatsächlich so war, dass es während der 
Fahrt mit dem schnaufenden Dampfross gelingen 
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konnte, bunte Blumen von den Wiesen an der Bahn-
trasse pflücken zu können, sei dahingestellt. Dass 
solche Erzählungen auch verträumte Vorstellun-
gen auslösen konnten, das will ich nicht abstreiten.

Sei es so, wie es gewesen ist, ob die Agnethler tat-
sächlich anders eingestuft waren, als die Media-
scher und Schäßburger und ob es auch stimmt, 
dass jemand vom Dorf kein Mitglied eines Agne-
thler Kränzchens werden konnte, feststeht jeden-
falls, dass die Agnethler tüchtige Handwerker und 
erfolgreiche Geschäftsleute waren. Dass die Mittel-
gässer Marktanwohner nicht typisch agnethlerisch, 
sondern vielmehr „städtisch“ sprachen, das mag 
so gewesen sein und dass die Frauen in Agnetheln 
den Borten früher trugen, die Mädchen zuletzt aber 
den aus Hanf gewebten „Busenkittel“ mit den Bän-
dern, darüber konnte ich von Johanna Barner, mei-
ner „Hanni-Tante“ manches in Erfahrung bringen.

So bleibt für mich als Nachfahre der in Agnetheln 
zahlreich genannten Wellmann-Familie noch die 
Frage nach der Herkunft dieses Namens, der viel-
leicht sogar den Schluss zulässt, dass die ersten 
„Wellmänner“ aus dem Gebiet der Wallonen ent-
stammen, wie es eine scheinbar kluge Schäßburg-
erin verlauten ließ. Bleibt hierüber nur die Frage, ob 
ein Agnethler das glauben will, was eine Schäß-
burgerin gesagt hat?

Zu der Beschäftigung mit dieser Familienchronik 
und den damit verbundenen Menschen sei noch 
gesagt, dass bei dem Versuch, Personen zu cha-
rakterisieren und beschreiben zu wollen, auch die 
Zeitumstände, die persönlichen Lebensumstände 
und die Lage der Person bedacht werden muss. 

Manches dabei mag vielleicht subjektiv erscheinen 
und bedarf einer Ergänzung oder der Verbesse-
rung.

Zu den ungezählten Namens-, Geburts-, Vermäh-
lungs- und Todesdaten sei noch gesagt, dass vie-
les durch mündliche Überlieferung ermöglicht wur-
de. Dazu gehörte auch die Beschäftigung mit den 
unglaublich präzisen und punktgenauen Listungen 
im Agnethler Ortsfamilienbuch von Hanswalter 
Müller, den ich, gottlob, noch besuchen und befra-
gen konnte. Von ihm war auch zu erfahren, dass 
die frühesten Einträge in den Agnethler Kirchen-
Matrikeln nur in das Jahr 1722 zurückreichen. 

Ältere Aufzeichnungen gibt es leider nicht. Angeb-
lich sollen sie vernichtet oder gar verbrannt worden 
sein und dies entweder von der politischen Ge-
meinde Agnetheln, oder von dem damaligen oder 
späteren Pfarrer wegen der Furcht vor Übertragun-
gen der Pest oder Ähnlichem.

So kann der Hinweis auf den Georgius Zinz, der im 
Jahr 1653 geboren wurde und in Agnetheln den 
Beruf des Notärs ausgeübt haben soll, eine Tatsa-
che sein, oder nur ein Märchen. Aber Märchen sind 
schön! 

Schlussendlich komme ich darauf zu sprechen, 
was darunter zu verstehen ist, wie ich Rumänien 
riechen konnte.

Fast alle folgenden Fahrten nach Siebenbürgen 
führten mich von Budapest kommend über Cegled, 
Szolnok, Püspökladany, Berettyoujfalu - Namen, die 
ich bald schon auswendig aufsagen konnte - an die 
ungarisch-rumänische Grenze. 

Nach erfolgter Kontrolle durch die habgierigen und 
nimmersatten rumänischen Grenzbeamten, ver-
bunden mit der Übergabe von deren Wunschartikel 
- was man als Straßenraub empfinden konnte - ge-
langte man noch vor Erreichen von Oradea nach 
kurzer Strecke im Ort Bors an. Und hier setzte der 
Geruch ein, der mich umgab, bis ich das Land wie-
der verließ. 

Waren es zunächst die von dickem Staub bedeck-
ten riesenhaften Rohre, verlegt entlang und auch 
über die Straße und bedeckt mit irgendwelchem, 
kaum mehr erkennbaren Isoliermaterial, so wa-
ren es alsbald die knatternden Lastwägen, die den 
vom Motor verbrannten Diesel sichtbar hinter sich 
ließen. 

Dann die geruchsintensiven Tankstellen und deren 
Kunden mit den immergleichen Dacias, die man 
nicht nur riechen, sondern auch am Klang erkennen 
konnte. Und dann die ungezählten Pferdefuhrwer-
ke mit den schwitzenden Pferden und deren Hinter-
lassenschaften. Und bei der Fahrt durch den West-
balkan nicht zuletzt die staubigen Dorfstraßen mit 
den zuweilen den Verkehr blockierenden Herden 
von Schafen, Kühen und Wasserbüffeln und allem, 
was sie hinter sich ließen.

Sollte man jetzt vielleicht meinen, dass ich all die-
ses kritisiere, so hat man mich falsch verstanden. 

Das Gegenteil ist der Fall. Für mich als „Westler“ 
oder wie man damals sagte als einer „aus dem 
Reich“, waren dies Eindrücke und Erlebnisse, die 
mich fast schon magnetisch angezogen haben. 

Rumänien wollte ich zu keiner Zeit über die Auto-
bahn anfahren, sondern wollte das Land erleben, 
beobachten und „einatmen“.

Dass ich in späteren Jahren bei einer meiner Fahr-
ten nach Siebenbürgen anlässlich einer Hochzeit 
- es war im Sommer 1985 - meine Frau Dietlinde 
Häner am Ende der Welt in Hundertbücheln ken-
nenlernte, kann vielleicht an anderer Stelle erzählt 
werden.

Danke den guten Tipps von Helga Lutsch und Ger-
hard Rau, dem Nachfolger von Hanswalter Müller.

Reinhardt Reißner – Neuburg a.d. Donau / Stadt-
teil Feldkirchen, Ostern 2023

… Sei gegrüßt in deiner Schöne, und um alle deine 
Söhne, schlinge sich der Eintracht Band …

       

Diese Abbildung von sie-
benbürgischen Kirchenbur-
gen, wie auch der kleine sie-
benbürgische Kachelofen 
mit Kacheln aus Agnetheln 
und die abgebildete einzel-
ne Kachel, befinden sich im 
Anwesen von Reinhardt und 
Dietlinde Reißner auf dem 
Grundstück und im Wohn-
haus. 

Die bunte Darstellung der 
Kirchenburgen im Umfang 
von mehreren Quadratme-
tern wurde von Dietlinde 
nach bunten Vorlage auf 
einer großen Holztafel aus 
Anlass eines runden Ge-
burtstags von Reinhardt auf 
der Innenseite eines mehr 
als zwei Meter hohen höl-
zernen Zaunfeldes ange-
bracht.

Fortsetzung folgt
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Erinnerungen an eine Kinderhochzeit in der Niedergässer Nachbarschaft 
in den 60-er Jahren (1966)
Ingrid Schieb und Wilfried Orend waren das Brautpaar, beide sechs Jahre alt. Michael Breckner spielte 
den Pfarrer. Die anderen Kinder waren zwischen drei und sechs Jahren alt. Die jüngsten unter ihnen sind 
Heidrun Wayand und Heidrun Orend, beide drei Jahre alt. 

Alle Kinder erschienen schön angezogen, in Festtagskleidung.

Die Begeisterung der Kinder, ja sogar der Eltern und Großeltern, war groß. Die Kinderhochzeit fand im Hof 
von Wilhelm Orend (Zwilmi), in der Niedergasse 47, statt, wo es an gedeckten Tischen Himbeerschaum, 
Kuchen und Saft gab. Alle hatten ihren Spaß. 

So spielten früher die Kinder in der Nachbarschaft. 
Ingrid Orend, Ingolstadt

Der Hochzeitszug

Die „Männer“

Das Brautpaar

Eltern und Großeltern von einigen Kindern: 
von links: Reimer Hans, Suk Schieb, Olga Wayand, Edda Ehrmann, 
Trenni Reimer, Adi Schieb, Helga Wonner, Reimer-Oma, Ingrid Orend

Name Geboren Gestorben Wohnort

1 Lerner Albert 06.02.1931 04.02.2022 Bergneustadt

2 Preiss Edith geb. Haberpursch 05.12.1929  23.12.2022 Stein 

3 Klusch Elisabeth geb. Hager 22.07.1929 30.12.2022 Korntal

4 Breckner Horst 21.12.1945 08.02.2023 Ornbau

5 Sitorius Hedwig geb. Roth 17.10.1937 25.02.2023 Nürnberg

6 Graeff Erhard 14.08.1925 27.02.2023 Estenfeld

7 Henning Klaus 09.08.1950 11.03.2023 Filderstadt

8 Mras Hedda 19.06.1929 30.03.2023 Heilbronn

9 Faulhaber Renate geb. Rochus 17.09.1959 31.03.2023 Seesen

10 Schuster Johann 27.09.1933 11.04.2023 Ulm

11 Rau Rudolf 14.11.1931 14.04.2023 Affaltrach

12 Loew Ernst 08.08.1954 19.04.2023 Zellingen-Retzbach

13 Böhm Susanne geb. Maurer 28.04.1932 21.04.2023 Berg

14 Fabritius Hans Walter 18.02.1937 11.05.2023 Waldkraiburg

15 Graef Horst 24.06.1934 20.06.2023 Schwabach

16 Fabritius Harold 20.07.1944 05.07.2023 Heilbronn-Kirchhausen

17 Kirr Irmgard geb. Breckner 11.09.1937 09.07.2023 Augsburg

18 Miess Gerd Otto 24.12.1944 14.07.2023 Traunreut

19 Lienert Harald Dr.med.vet. 27.08.1927 23.07.2023 Lindach

20 Lukas Sofia geb. Umbrath 16.09.1937 16.08.2023 Fürth

21 Breckner Gerda geb. Lutsch 04.11.1930 10.10.2023 Stuttgart

Um der neuen Datenschutzverordnung Genüge zu tun, bitten wir um schriftliche Zusendung von Todes-
fällen zur Veröffentlichung im Agnethler Blatt an:   
Gerhard Rau, Einsteinstr. 5, 74211 Leingarten, Telefon: 07131 403193, E-Mail: gerhard@fam-rau.de
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Harold, den alle nur als Harry kennen, war 40 Jahre 
Mitglied der Urzelnzunft Sachsenheim.

Die Familie Fabritius kam Dezember 1982 nach 
Deutschland und Harry lief schon am 29. Janu-
ar 1983 mit seinem siamesischen Zwilling, Horst 
Schindler, in der roten Parte Urzel.

Er war noch nicht ganz sattelfest mit den Gepflo-
genheiten in Sachsenheim und hat bei der Frage,“ 
Was möchten sie trinken?“  meist Schorle gehört. 

Als er gefragt wurde, antwortete er: eine Schor-
le mit Wein. Bis zum Abend hatte er aber alles im 
Griff.

In den folgenden Jahren war er immer dabei, hat 
alle Sitzungen besucht, hat Protokolle gemacht, 
hat die Kasse geprüft und war immer besonders 
darauf bedacht, dass der Urzelbrauch inhaltlich 
richtig ausgeübt wird. 

Sein fundiertes Fachwissen kam uns immer wie-
der zugute.

Er konnte seine Meinung vehement vertreten, hat 
aber Mehrheitsbeschlüsse, die nicht seiner Mei-
nung entsprachen, mitgetragen. 

Er war aktiv, als es um die Aufnahme in die Ver-
einigung schwäbisch alemannischer Narrenzünfte 
ging. Er war bei den Auswärtsterminen immer mit 
seinem Horst dabei, hat bei den Umzügen immer 
die Abschlussposition besetzt und die Gruppe zu-
sammengehalten. Für dieses Engagement wurde 
er mit dem Ehrenabzeichen der Vereinigung in Sil-
ber geehrt.

Als seine Krankheit ihn lahmgelegt hat, waren wir 
monatelang im Kontakt mit Helga, um zu hören, 
wann wir ihn besuchen können. Er war meist zu 
schwach und so konnten wir ihn erst am Jahres-
anfang mit einer kleinen Abordnung besuchen. Wir 
waren sehr berührt, als wir sahen, wie Harry sich 
gefreut hat und alle Kräfte mobilisiert hat, um über 
seine Urzeln zu sprechen. 

An diesem Tag wurde er zum Ehrenurzelrat ernannt 
und hat als erster unsere höchste Auszeichnung, 
das Ehrenabzeichen in Gold, verliehen bekommen.  
Leider hatte er nur kurze Freude daran.

Dieser Harry fehlt uns.  

Aber richtig tot ist nur jemand, an den man sich in 
20 Jahren nicht mehr erinnert.

Das wird bei Harry nicht passieren.

Thomas Lutsch, 
Sachsenheim 

20.Juli 1944 – 5.Juli 2023 

„Das Leben ist vergänglich, doch Liebe, Achtung 
und Erinnerung bleiben für immer.“

Unter dieses Motto setzte Harrys Frau Helga ihr 
Dankesschreiben an die Kondolierenden. 

Anknüpfend daran, möchte die HOG Agnetheln 
Harry die letzte Achtung erweisen und die Erinne-
rung an ihn ehrend wachhalten.

Kurz vor seinem 79. Geburtstag hat Harry uns für 
immer verlassen. 

Seit 1982, als seine Familie nach Deutschland aus-
siedelte, hat Harry sich für die 1981 gegründete 
Heimatortsgemeinschaft Agnetheln interessiert. 
Schon beim 2. Agnethler Treffen, 1986, war er mit 
Rat und Tat hilfreich dabei. Um mit Charles Boner 
zu sprechen: Harry kannte Agnetheln (Siebenbür-
gen), Land und Leute. Harry half wo er konnte, sei-
nen Geschwistern und Verwandten, seinen Freun-
den und eben auch der Agnethler Gemeinschaft, 
der HOG Agnetheln. Neben seinem Beruf als Inge-
nieur, seiner Familie, den Enkelkindern, seinem Gar-
ten, seinem Hobby, dem Markensammeln, fand er 
Zeit für soziales Engagement in Vereinen und im 
Freundeskreis.

Über Harrys Wirken in der Sachsenheimer Urzeln-
zunft hat Thomas Lutsch berichtet. Für die HOG 
Agnetheln hat Harry im „Organisationskomitee“ zu 
verschiedenen Agnethler Treffen mit seinem Wis-
sen und Können beigetragen. Von 2013 – 2023 hat 
Harry mit seiner Frau Helga den Bücherversand der 
Agnethler HOG gestemmt. Er kannte die Agnethler 
und konnte gut mit ihnen kommunizieren. 

Für ihr ehrenamtliches Engagement in der HOG 
Agnetheln wurden Harry und Helga beim 11. Ag-
nethler Treffen am 6.Mai 2023 geehrt. Die Ehren-
urkunden konnten sie nicht persönlich in Empfang 
nehmen, Harry war durch eine schwere Krankheit 
schon ans Bett gefesselt, aber trotzdem an allem 
sehr interessiert. 

Am 5. Juli 2023 war Harrys irdischer Weg zu Ende. 
Wir wollen ihm ein ehrendes Andenken bewahren 
und ihn in bester Erinnerung behalten.

Helga Lutsch

Nachruf auf Harold Friedrich (Harry) Fabritius
Was die Mutter aus Liebe uns gegeben, 

dafür ist jeder Dank zu klein,

was wir an ihr verloren haben, 

das wissen wir nur ganz allein.

Irmgard Kirr 
geb. Breckner

* 11.09.1937 
Agnetheln

 
+ 09.07.2023  

Augsburg

Wir danken allen, die mit uns Abschied 

genommen und ihre Anteilnahme

 auf vielfältige Weise zum Ausdruck 

gebracht haben.

In liebevollem Gedenken

Hans und Birgit  

Harieth mit Dominik

Gunthard und Claudia mit Carolin und Felix

von links: Helga Fabritius, Harrry Fabritius, Thomas Lutsch
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Aufnahmeantrag

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Heimatortsgemeinschaft Agnetheln e.V.

Name: _________________________________________  Geburtsdatum: _____________________

Straße: _____________________________________________________________________________

PLZ/Ort: _____________________________________________________________________________

Tel.: __________________________     E-Mail: ___________________________________________

________________, den  _______________ _____________________________________
                            Ort und Datum                           Unterschrift

Mitglieds-Nr.: _______________            Aufgenommen am: _____________________

Hinweis: bitte auch die Rückseite unterschreiben 

BITTE UM SPENDEN

Wir treten an unsere Leserinnen und Leser mit der herzlichen Bitte um 
SPENDEN, damit die HOG ihre Aufgaben erledigen kann: Druck und Versand 
des Agnethler Blattes, Beiträge an wichtige siebenbürgische Institutionen in 
Deutschland, Förderung von Projekten in Deutschland und Agnetheln, Un-
terstützung unserer Kirche und Kirchengemeinde, Kümmern um die Belan-
ge des Friedhofs, Verwaltung, Pflege der Homepage, Versicherungen, Sach-
kosten, die durch Sitzungen und Mitgliederversammlung entstehen, usw.

Jede Spende kann von der Steuer abgesetzt werden, seit wir e.V. sind. Bis 
300 € gilt der Kontoauszug, ab 300 € gibt es von uns automatisch eine 
Spendenbescheinigung.

Vorgedruckter Überweisungsschein als MUSTER auf der Rückseite

Erklärungen zum Aufnahmeantrag 

Liebe Leserinnen und Leser,

wie Sie wissen, ist die HOG Agnetheln seit Ende 2020 ein eingetragener Verein (e. V.) 

Der Verein vertritt alle Empfänger des Agnethler Blattes. Einige sind schon Mitglieder des Vereins. 
Jeder kann Mitglied werden. Der Bezug des Agnethler Blattes ist unabhängig von einer Mitglied-
schaft.

Unser Verein erhebt keine Vereinsbeiträge. Der Verein ist angewiesen auf IHRE Spenden.

 
Wenn Sie Mitglied werden möchten, müssen Sie den rechts stehenden Aufnahmeantrag aus-
schneiden, auf der Vorder- und Rückseite ausfüllen, unterschreiben und per Post schicken an: 

Doris Hutter, Neidhartstr. 7, 86159 Augsburg

 
Wenn Sie sich digital anmelden möchten, wenden Sie sich bitte per Mail an:  
vorstand@hog-agnetheln.de

 
Wir schicken Ihnen dann das Formular per Mail zu, welches Sie dann ausgefüllt zurücksenden  
können.

Trauerfall in Deutschland – Glockenläuten in Agnetheln 
Nach wie vor besteht die Möglichkeit für Angehörige, während oder auch nach der  
Beerdigung/Trauerfeier in Deutschland, in Agnetheln die Kirchenglocken läuten zu lassen.

Auf Wunsch wird im Sonntagsgottesdienst der Trauerfall abgekündigt und der/die Verstorbene  
ins Fürbittgebet aufgenommen.

E-Mail: agnethelnpfarramt@gmail.com

 
Dafür wird um eine Spende an die Kirchengemeinde von 20,00 Euro gebeten.

Bankverbindung:  Parohia Evanghelica C.A. Agnita

   Banca Comerciala Romana S.A.

   IBAN: RO10RNCB0228018583910001  BIC (optional): RNCBROBUXXX

                    oder IBAN: RO80RNCB0228018583910002  BIC (optional): RNCBROBUXXX
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Hirräi Urzeln und Urzelnfreunde,

ein wunderbarer langer Sommer liegt hinter uns allen, 

die Herbstblätter fallen und der ein oder andere denkt schon

über die kommende Weihnachtszeit nach. Aber auch die Fasnacht 2024 

nähert sich dadurch mit großen Schritten.

Plant euch bitte gerne die nachfolgenden Termine ein:

 
06. Januar 2024  Abstauben - Gemütliches Einstimmung zur Fasnacht 2024 in Sachsenheim 

20./21. Januar 2024  Großes Narrentreffen in Weingarten

27./28. Januar 2024 Landschaftstreffen in Wellendingen

03./04. Februar 2024 Landschaftstreffen in Riedlingen

08. Februar 2024  Besuch der Kindergärten in Sachsenheim

09. Februar 2024  Kinderfasching in der Sporthalle Sachsenheim 

10. Februar 2024  Urzelntag in Sachsenheim mit Ball „Sachsenheim tanzt“

11. Februar 2024  Umzug in Weil der Stadt

Nähere Infos, Ablauf und Zeitpläne findet ihr auf unserer Homepage www.urzelnzunft.de

Wir wünschen euch allen einen gemütliche 
und besinnliche Advents- und Weihnachtszeit

und freuen uns alle gesund im neuen Jahr 
wiederzusehen.

Herzliche und (noch) leis‘ närrische Grüße,

euer Urzelnrat

Urzelnzunft Sachsenheim e.V.

WissenswertesWissenswertes

EINWILLIGUNGSERKLÄRUNG
Der Vorstand der Heimatortsgemeinschaft Agnetheln e.V. weist darauf hin, dass ausreichend technische Maßnahmen zur Gewähr-
leistung des Datenschutzes getroffen wurden. Dennoch kann bei einer Veröffentlichung von personenbezogenen Mitgliederdaten 
im Internet ein umfassender Datenschutz nicht garantiert werden. Daher nimmt das Vereinsmitglied die Risiken für eine eventuelle 
Persönlichkeitsrechtsverletzung zur Kenntnis und ist sich bewusst, dass:

• die personenbezogenen Daten auch in Staaten abrufbar sind, die keine der Bundesrepublik Deutschland  
vergleichbare Datenschutzbestimmungen kennen,

• die Vertraulichkeit, die Integrität (Unverletzlichkeit), die Authentizität (Echtheit) und die Verfügbarkeit  
der personenbezogenen Daten nicht garantiert ist.

Das Vereinsmitglied trifft die Entscheidung zur Veröffentlichung seiner Daten freiwillig und kann seine Einwilligung gegenüber dem 
Vereinsvorstand jederzeit widerrufen. 

Ich bestätige, das Vorstehende zur Kenntnis genommen zu haben und willige ein, dass die Heimatortsgemeinschaft Agnetheln 
e.V. die folgenden Daten zu meiner Person: 
Vorname und Zuname:  Ja               Nein 
Anschrift:    Ja               Nein 
Telefonnummer:    Ja               Nein 
Funktion im Verein:   Ja               Nein 
Ehrungen:   Ja               Nein 
E-Mail-Adresse:    Ja               Nein 
Fotografien              Ja               Nein
wie angegeben, auf der Internetseite des Vereins www.hog-agnetheln.de sowie in anderen sozialen Netzwerken, in denen es 
präsent ist, und in der Presse, veröffentlichen darf.

Ich stimme auch der Speicherung, Verarbeitung und Nutzung meiner personenbezogenen Daten zu, soweit es für Vereins-/Ver-
bandszwecke erforderlich ist. 

…………………………………….. ……………………………………..
 Ort und Datum Unterschrift

SEPA-Überweisung /Zahlschein

Name und Sitz des überweisenden Kreditinstituts                   BIC

Angaben zum Zahlungsempfänger: Name, Vorname/Firma (max. 27 Stellen, bei maschineller Beschriftung max. 35 Stellen)

IBAN

BIC des Kreditinstituts/Zahlungsdienstleisters (8 oder 11 Stellen)

Spenden-/Mitgliedsnummer oder Name des Spenders (max. 27 Stellen)

PLZ und Straße des Spenders (insg. max. 2 Zeilen a 27 Stellen)

Angaben zum Kontoinhaber/Zahler: Name, Vorname/Firma, Ort (max. 27 Stellen, keine Straßen- oder Postfachangaben)

IBAN

Für Überweisungen  
in Deutschland und  
in andere EU-/EWR- 
Staaten in Euro.

Betrag: Euro, Cent

Datum Unterschrift(en)

ggf. Stichwort

S
P

E
N

D
E

HOG Agnetheln e.V.

06

D E 8 2 6 2 0 5 0 0 0 0 0 0 0 4 9 2 8 9 6 8

H E I S D E 6 6 X X X

IBAN

BIC

 

  EUR
 
Kunden-Referenznr.  
- noch Verwendungszweck (nur für Zahlungsempfänger)

Kontoinhaber/Zahler: Name

GENODEM1BKC

(Quittung des Kreditinstituts bei Bareinzahlung)

IBAN des Kontoinhabers

Betrag: Euro, Cent

 Zahlungsempfänger

GEORG AUSTEN STIFTUNG SOLDIRAITÄT

DE45472603070017072000

Zustiftung

H O G  S p e n d e
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Großes Sachsentreffen 2024 

Die Planungen zum Großen Sachsentreffen, das 
vom 2. bis 4. August 2024 in Hermannstadt 
stattfindet, stehen kurz vor dem Abschluss. 

Dabei soll an den Erfolg des Treffens von 2017 angeknüpft werden: Ziel ist es, die siebenbürgisch-säch-
sische Gemeinschaft aus nah und fern zusammenzubringen, sie für alle Generationen neu erlebbar zu 
machen und gemeinsam unter dem Motto „Heimat ohne Grenzen“ ein vielseitiges Fest zu begehen. Ins-
besondere soll dabei die Bindung der jungen Generation Siebenbürger Sachsen, die in verschiedenen 
Ländern lebt, an Siebenbürgen gestärkt werden.

Es wird mit über 10.000 Teilnehmern am Großen Sachsentreffen gerechnet. Auf dem Fest präsentiert 
sich dabei ein bunter Fächer von Gruppen: Jugendgruppen, Siebenbürgisch-sächsische Volkstanzgrup-
pen, Blaskapellen, Chöre, Foren, Kirchengemeinden, Heimatortsgemeinschaften, Kreisgruppen, Vereine 
sowie Kulturgruppen aus mehreren Ländern. Auf dem Programm stehen vorläufig (Oktober 2023) 51 
Veranstaltungen. Die Eröffnung findet am Freitag, den 2. August, um 10 Uhr auf dem Großen Ring statt, 
wonach die Volkstanzveranstaltung beginnt. Am Samstag startet um 10 Uhr der Trachtenzug, gefolgt 
um 11 Uhr von der Begrüßung der Teilnehmer auf dem Großen Ring. Gottesdienst findet am Sonntag 
ab 10 Uhr in der Stadtpfarrkirche statt. Am Sonntagabend wird ein Theaterstück in der brukenthalschen 
Sommerresidenz in Freck das Programm abschließen.

Im Zeitraum vom 26. Juli bis zum 11. August findet zusätzlich ein umfangreiches Kulturprogramm in 
verschiedenen Ortschaften Siebenbürgens statt, das ins Programmheft des Sachsentreffens mit auf-
genommen wird.

Für die Tage vom 2. bis 4. August 2024 können Kulturgruppen ihre Anmeldung für Auftritte im Rahmen 
des Sachsentreffens bis zum 31.01.2024 unter kultur@siebenbuergenforum.ro einreichen.

Die Anmeldung zum Trachtenzug, der am 3. August in der Innenstadt von Hermannstadt stattfinden 
wird, erfolgt separat bis zum 31.05.2024, und zwar in Deutschland unter weltherilse@gmx.net, in Öster-
reich unter manfred@hausschuller.at und in Siebenbürgen unter andrea.rost@gmx.net.

Veranstalter des großen Sachsentreffens sind das Demokratische Forum der Deutschen in Siebenbür-
gen, die Evangelische Kirche A.B. in Rumänien, die Evangelische Kirchengemeinde Hermannstadt, der 
Verband der Siebenbürger Sachsen in Deutschland, der Bundesverband der Siebenbürger Sachsen in 
Österreich, die Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen in Kanada, die Alliance of Transylvanien 
Saxons in den USA, der Verband der Siebenbürgisch-Sächsischen Heimatortsgemeinschaften, die Sie-
benbürgisch-Sächsische Jugend in Deutschland, der Deutsche Jugendverein Siebenbürgen und die Sa-
xonia-Stiftung.

Das Siebenbürgenforum

Trachtenteile zu verkaufen: 
 
· Busenkittel, ca. Größe 36  

· gesticktes Jungenhemd und Krawatte  
 für ca. 9-10-Jährigen 
 Nähere Infos bei Inge Fabritius,  
 Telefon 07135/1710172

Gästehaus Agnetheln 
Buchungen/Reservierungen im Gästehaus:  

E-Mail: agnethelnpfarrhaus@gmail.com

Ausblicke – Termine  

11. Februar 2024, 13:00 Uhr
 
Einladung zur Teilnahme der Urzeln beim 
Nürnberger Fastnachtszug! 
Treffen am Vormittag im Haus der Heimat 
Nürnberg; Näheres siehe Homepage.

2.-4. August 2024 
 
Großes Sachsentreffen in Hermannstadt 
mit Trachtenumzug
 
Anmeldungen zum Trachtenumzug in 
Hermannstadt bitte bis Ende April bei 
vorstand@hog-agnetheln.de oder 
0821-44979125.
 
Im Mai müssen wir die Teilnahme am 
Trachtenumzug verbindlich anmelden. 
Herzlich willkommen!

Besuchszeiten 
Kirchenburg Agnetheln

Montag – Freitag von 9:00 Uhr – 17:00 Uhr 

 
Kontaktnummer: 0040 747 870 193 

Falls Sie die Kirchenburg an einem Samstag 
oder Sonntag besuchen möchten, melden Sie 
sich bitte mindestens zwei Tage vorher unter 
folgender E-Mailadresse an: 

agnethelnpfarramt@gmail.com

Eintritt pro Person in die Kirchenburg mit 

Zugang zur Dauerausstellung in den Türmen 

 
Erwachsene: 15,00 Lei 

Gruppen über 10 Personen: 10,00 Lei 

Kinder bis 6 Jahre sind frei. 



Heimatortsgemeinschaft Agnetheln e.V.

Doris Hutter 
Neidhartstr. 7 
86159 Augsburg

www.hog-agnetheln.com

Das nächste Agnethler Blatt erscheint  
voraussichtlich: Mitte Mai 2024  
Redaktionsschluss ist der 25.03.2024

Wir bitten um Beiträge.
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